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Nachdrug der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 274.

Bekanntmachung,
zeitweilige Sperrung von Schiffsſchleuſen

betreffend.
Wegen Ausführung von Reparaturen werden

die Schleuſen zu Halle und Alsleben
vom 27. Dezember 1907 bis 15. Februar
1903 für den Schiffahrtsverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 12. November 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Wegen Gleisveränderung wird der Schienen

überweg des Rotenbrückenrains am Freitag,
den 22. d. Mts., von vormittags 7 Uhr
bis nachmittags gegen 3 Uhr geſperrt.

Merſeburg, den 19. November 1907.
Die Polizeiverwaltung.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter betr. den
landwietſchaftlichen Konſumverein Merſeburg,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Hafipflicht, iſt heute folgendes eingetragen:
Max Hetzer in Merſeburg iſt aus dem Vor
ſtande ausgeſchieden und an ſeiner Stelle
Karl Böhmer in Blöſien gewählt. (2197

Merſeburg, den 15. November 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Jn unſerem Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute
Nr. 12 die Genoſſenſchaft in Firma

Ländliche Spar- und Darlehnskaſſe Frank
leben eingetragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht mit dem Sitze in
Frankleben eingetragen worden. Die Satzung
iſt am 25. September 1907 ſeſigeſtellt.
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb
eines Spar- und Darlehnskaſſengeſchäftes
zum Zwecke 1, der Gewährung von Darlehen

unter

an die Genoſſen für ihren Geſchäfts und
Wirtſchaftsbetrieb, 2, der Erleichterung der
Geldanlage und Förderung des

Drei
Roman von Bret Harte,

12] Nachdruck verboten.„Als wir Septoe auf der Straße trafen,machte er ſich gleich zum Widerſtand bereit
und war drauf und dran, den Hahn ſeiner
Flinte zu ſpannen, ehe ich noch ein Wort

Sparſinns.

Teilhaber.

ſagen konnte. Und ich hatte weder das Herz,
ihn dafür zu loben, noch ihn auszulachen.“

Nicht lange ſo kam der Gegenſtand ihrer
Unterhaltung den Bergpfad hinunter und auf
ſie zugeſprungen. Er hatte die Feuerbeſtattung
mit angeſehen. Es war ſchrecklich traurig,
aber wunderſchön, wirklich ein großartiger
Anblick! Daß Stacy einen ſo poetiſchen Ein

Kaſtanienwäldchen, an deſſen fernem Randblick haben könnte, hätte er nie gedacht. Aber
er wollte ihnen noch etwas anderes erzählen,
etwas ganz Prachtvolles!

„Was denn?“ fragte Demoreſt.
„Jch will's Euch ſagen, aber Jhr dürft

mich nicht verſpotten: Jhr kennt doch den
Jack Hamlin? Stellt Euch vor, Jungens,
daß er die ganze Zeit auf ſeinem Muſtang
um uns herumgeritten iſt und uns und unſer
Packtier fortwährend im Auge behalten hat.
Bald hält er ſich links von unſerm Weg,
bald wieder rechts; aber immer in gleicher
Entfernung. Jch hab's Euch verſchwiegen,
Jungens, weil ich dachte, Jhr würdet michauslachen; mir kommt's nämlich ſo vor, als
ob er ſich beſonders zu uns hingezogen fühlte,

ſeit er geſtern abend in der Hütte war. Nun
ſchweift er in der Gegend herum, damit er
ſozuſagen dafür ſorgen kann, daß uns nichts
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Hampe, ſämtlich in Fronkleben.
machungen erfolgen im Merſeburger Kreis-

Sattel.
wären,

auch wenig

lomäus, 2. Johannes Scheepker, 3. Karl
Bekannt-

blatte. Die Willenserklärungen des Vorſtands
erfolgen durch 2 Mitglieder. Die Zeichnung
geſchieht dadurch, daß die 2 Mitglieder der
Firma der Genoſſenſchaft ihre Namen bei-
fügen. Die Einſicht in die Liſte der Genoſſen
iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts
jedem geſtattet.

Merſeburg, den 14. November 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Holzverkauf.
Mittwoch den 4. Dezember d. Js.

vormittags 10 Uhr ſollen 9 Stück Pappeln
und 5 Stück Lindenbäume meiſtbietend
gegen Barzahlung zum Selbſtausroden unter

den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich verſteigert werden.
Verſammlungsort Gaſthof zur grünen Linde.

Die Oekonomie Deputation. (2196

Hält der Block?
Schon bevor der Reichstag zuſammen-

getreten iſt, der die Probe darauf ablegen
ſoll, ob der Block wohl halten wird, iſt es
zu Differenzen bei den vertraulichen Ver
handlungen im Reichsſchatzamt gekommen,
bei denen die Freiſinnigen, als es ſich um
die Einſührung neuer indirekter Steuern
handelte, entſchieden Nein geſagt haben.

Wenn das ſpäter im Plenum auch ſo wird
und ſich dergleichen möglicher Weiſe bei öfteren
Anläſſen zeigt, ſo geht wahrſcheinlich der
Block in die Brüche.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet:
Bei den vertraulichen Verhandlungen über

Steuerfragen, die zwiſchen dem Staats-
ſekretariat des Reichsſchatzamts und Führern
der Blockparteien ſtattgefunden haben, iſt eine

zuſtößt. Ich wollte ihn Euch ſchon immer
zeigen, aber ich dachte, Jhr würd er ſage N, erhätte es auf unſer Gold gemünzt.“

„Da wären wir ſehr im Jrrtum 8 weſen t
ſagte Stacy W einer Wärme, die Demoreſtüberraſchte. „Du haſt mit Deinem In iſtinkt

gewiß das Richtige herausgefunden, alter
Junge.“

„Jetzt iſt er dort drüben,“ fuhr Barker
höchlich geſchmeichelt fort; „gerade in einer
Linie mit uns dem Richtweg. Er iſt nicht
ſpäter aufgebrochen als wir und hätte auf
ſeinem ſchnellen Pferde ſchon vor einer Stunde
in Boomville ſein können. Es iſt die reinſte
Güte von ihm, daß er uns bewacht.“

Bei dieſen Worten deutete er nach einem

Hamlin ſoeben ſichtbar wurde. Obgleich ſich
ſein wildes Prairiepferd nur mit ſtarkem Arm
zügeln ließ, ſaß er doch anſcheinend in nach
läſſiger Haltung mit völligem Gleichmut im

Daß noch andere Leute in der Nähe
ſchien er nicht zu wiſſen, ſich

darum zu kümmern. Er
hatte den ſchönen Kopf etwas zurück
geworfen, als trällere er ein Liedchen nach
ſeiner gewohnten Art; aber die Entfernung
war zu groß, als daß die Melodie ihr Ohr
erreichen, oder Barkers freundlicher Ruf zu
ihm hinüberdringen konnte.

Plötzlich ließ er die bisher ſtraff gehaltenen
Zügel ſchießen der Muſtang tat einen mächtigen
Satz, einen Augenblick ſah man noch das
blanke Zaumzeug und die ſilbernen Sporen
aufblitzen, dann war Jack Hamlin verſchwunden,

verdeckten.

erſparen,

r

W

Freitag, den 22. November 1907.

Vorſtandsmitglieder ſind 1. Julius Bartho- Einigung über vorzuſchlagende indirekte
Steuern nicht erzielt worden. Anderſeits hat

man eingeſehen, daß der Vorſchlag, zunächſt
„weiter zu wurſteln“, um dem Blockverband
vorläufig eine zu ſtarke Belaſtungsprobe zu

kaum durchführbar ſein dürfte.
Vielmehr ſind die Herren zu der Meinung
gelangt, daß im nächſten Jahre die Situation
für die Einführung neuer Steuern nicht beſſer,
ſondern eher noch ungünſtiger ſein könnte
als heute. Da alſo die Notwendigkeit, die
Reichseinnahmen ſogleich, und zwar erheblich
zu vermehren, nicht beſtritten worden iſt, wird

vermutlich auch über die geeigneten Wege zu
J dieſem Ziele zwiſchen Regierung und Reichs-
tagsmehrheit ein Einvernehmen zu erreichen
ſein.

Bei den Beratungen im Reichsſchatzamt
wurde von freiſinniger Seite jede Vermehrung
der indirekten Steuern, die den Maſſenverbrauch
belaſten würden, abgelehnt und die Einführung
einer direkten Reichsſteuer verlangt.
Die verbündeten Regierungen wollen aber
nach wie vor von der Einführung direkter
Reichsſteuern abgeſehen wiſſen. Jm Reichs
ſchatzamt wird die Lage folgendermaßen dar
geſtellt: Es handele ſich um die Beſeitigung
eines chroniſchen Defizits von 80 Mill.
Mark, hervorgerufen einerſeits dadurch, daß
der Reichstag bei der Bewilligung der Reichs
ſteuerreform die Anforderungen der Regierung
um 40 Millionen verkürzt habe, und ander
ſeits dadurch, daß die neuen Reichsſteuern in
der Form, in der ſie der Reichstag gen iehmigt
bzw. vorgeſchlagen, in ihrem Erträgnis uwetwa 40 Millionen hinter dem Voranſchlag
zurückgeblieben ſeien. Dazu kämen nun noch
die neuen Koſten für die Erhöhung der Ge

amten etwadie unbedi nst
hälter der Reichsbe
50 60 Millionen Mark

r

147. 7. Jahrgang.

eine Anzahl von Steuern lieferten zwar
neuerdings wachſende Erträge, aber der Haupt

mehrertrag der Zölle fließe in den Fonds
für die Witwen- und Waiſenver-
ſicherung der Arbeiter, die übrigen
Mehrertäge müßten verwandt werden zur Be
gleichung der wachſenden Forderungen für
Heer und Flotte, Forderungen, deren
Notwendigkeit der Reichstag werde anerkennen
müſſen. Der Reichstag werde ſich überzeugen,
daß der Etat unter dem Geſichtspunkt größter
Sparſamkeit aufgeſtellt ſei, er werde ſich auch
ſchon bei der erſten Leſung ſagen müſſen, daß
die Erſchließung neuer Steuerquellen nicht zu
umgehen ſei. Die Bundesregierungen hätten
ihre Erbſchaftsſteuern für das Reich geopſert
in der ſicheren Erwartung, daß nun ein Rück
griff des Reichs auf ihre direkten Steuern
ausgeſchloſſen ſein würde, die Gegenleiſtung
des Reichstags fehle aber noch, inſofern die
vom Reichstag bewilligten Steuern hinter den
Erwartungen der Regierungen erheblich zurück
geblieben ſeien. Nachdem der Reichs tag die
in der Reichstagsfinanzreform vorgeſchlagene
Tabakſteuer abgelehnt habe, werde die

Tabak induſtrie doch nicht eher zur Ruhe kom
men, als bis die Banderoleſteuer eingeführt
ſei. Selbſt der Spiritusmonopol-
plan werde, wenn er erſt einmal genauer

bekannt würde, im Reichstage viele Freunde
finden. Jedenfalls gehe es nicht an, die
Reichsbank durch Entnahme von Vorſchüſſen
für das Re eich noch weiter auszupumpen.

Reichstag und Prozeßreform.
Ein Wort in vorletzter Stunde.

Von Amtsgerichtsrat L. Fiſcher.
„„Bald nach ſeinem a wird ſich

Reichstag mit der Reform des Amtsge-n v ozeſſ s zu beſchäftigen haben. Er iſt
aufgebracht werden müßten a neue Steuern. der e tliche Ut heber dieſer Geſetzesvorlage,
Die Beſoldungsaufbeſſerung laſſe ſich an leider nur Stückwerk iſt. Alljährlich er-
nicht auf chieben. Tauſende von Beamten- tönte im Reichstage bewegliche Klage über
familien warteten auf ſie. Die Zölle und die Langſamkeit des Verfahrens und über die

n rerDa aber der Pfad, auf dem er ritt, eine die Ric htung; wilde Flüche ausſtoßend, ſprengten
Meile weiter unten ihren Weg kreuzte, war ſie a auf das linke Ufer des Arroy yo und waren
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſie à bald im Schatten der We idenbäume ver
ihm wieder begegnen könnten. ſchwun den.

Sie waren jetzt bis zum Thal von Boomville
hinab geſtiegen und bogen in einen engen
„Arroyo ein, den auf beiden Seiten düſtere
Weidenbäume umgaben, welche jede Ausſicht

Es war das Bett eines Berg-
ſtroms, der im Winter vom Fels geſtür zt
kam und quer über den Pfad lief, dem ſiebisher gefolgt waren. Jetzt hatte ihn die
Ebene eingeſogen, und zwiſchen den zwei bis
fünf Fuß hohen Ufern war ein trockener
Weg entſtanden. Eben wollte der Maultier-
treiber den engen Durchgang betreten, als er
plötzlich einen raſchen Blick hiuter ſich warf.
„Madre de Dios,“ rief er entſetzt und zerrte
ſein Tier mit der koſtbaren Laſt ſo viel wie
möglich zur Seite. Sein ſcharfes Ohr hatte
zuerſt, von dem Pfad in ihrem Rücken her,
fernen Hufſchlag vernommen, und als die
Freunde ſich umwandten, ſahen ſie drei
Reiter, die in fliegender Eile den Berg
hinab auf ſie zugeſtürmt kamen. Nach ihrer
ſchwärzlichen Hautfarbe zu urteilen, waren
es offenbar gewöhnliche mexikaniſche Vaqueros;

ſie trugen unter den ſteifen Sombreros
ſchwarzſeidene Tücher um den Kopf gebunden,
was den Geſichtern ein noch düſtereres Aus
ſehen gab. Da ſie den raſenden Lauf ihrer
Pferde entweder nicht einhalten konnten, oder
nicht wollten, ſchien ein Zuſammenſtoß in der
engen Schlug t unvermeidlich. Aber dicht
vor dem Eingang veränderten ſie urplötzlich

Fr h, der Gef fahr ſo glücklich entronnen zuſein, ſetzte die kleine G ſellſ chaft ihren Weg

fort; als ſie jedoch ihrer Ent rüſtun ig über denunverſchämten Spaß der offenbar betrunkenen

Vaqueros Luft machen wollten, wurden ſie
plötzlich durch einen Ausruf Barkers unter-
brochen. Er hatte ſoeben einen Reiter be-
merkt, der regungslos wie eine Bildſäule un-
weit von ihnen im Arroyo hielt, als hätte
er beobachten wollen, welchen Ausgang die
Sache nehmen werde. Sie ſelbſt waren ſeiner
zwar vorher nicht anſichtig geworden, aber
gewiß hatten die Mexikaner ihn erſpäht.
Kaum verhallte der Hufſchlag ihrer Pferde,
ſo ſprengte jener Reiter auch ſchon wieder
mit Leichtigkeit den Uferrand h nan, von wo
er herabgekommen ſein mußte. Sie verloren
ihn aus dem Geſicht; aber ein flüchtiger
Blick hatte genügt, um ſie zu belehren, daß
es Jack Hamlin war. Als ſie die Stelle er-
reichten, wo er Halt gemacht hatte, ſahen ſie,
daß dort der Pfad einmündete, auf dem ſie
ihn zuerſt erblickt hatten. Er war wirklich
während des ganzen Weges immer nur eine
kleine Strecke von ihnen entfernt geblieben,
wie Barker ganz richtig beobachtet hatte.

Aber jetzt näherten ſie ſich auch dem Ziel
ihrer Wanderung. Als ſie den Arroyo glkücklich
hinter ſich hatten, erkannten ſie die erſten Häuſer
von Boomrville auf der großen Poſtſtraße.

(Fortſetzung folgt.)
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großen Koſten. Alljährlich kam vom Reichs J
juſtizamte prompt das Verſprechen einer
Reform. Da mußte ſchließlich eine Vorlage
kommen.
wenn ſie dem Patienten zu ſeiner Beruhigung
eine Medizin verſchreiben, dem im Grunde
nichts fehlt.

Nun aber kann die Frage nicht unterdrückt
werden: Jſt eine halbe Reform des Zivil-
prozeſſes, wie ſie beabſichtigt iſt, angezeigt; iſt
ſie ſo dringlich, daß nicht mehr gewartet
werden kann, bis einmal ganze Arbeit gemacht
wird? Jn der Begründung ſucht der For
ſchende vergeblich nach einer Antwort.

Man ſollte meinen, viel notwendiger als dieſe
Teilreform, die nicht einmal das ganze Gebiet
des Zivilprozeſſes umfaßt, ſondern nur einen
Ausſchnitt, die eine weitere Zivilprozeßreform
übrig läßt, für die der Zeitpunkt nach der
Begründung des Entwurfs „noch nicht ge-
kommen“ iſt, iſt die Strafprozeßreform. Daß
dieſe kommen muß, daß ſie ein dringendes
Bedürfnis iſt, weit dringender als die Zivil-
prozeßreform, darüber iſt heute doch kein Wort
mehr zu verlieren. Die Arbeit iſt ja auch
ſchon in Angriff genommen. Die Strafpro-
zeßkommiſſion hat ſie weſentlich gefördert.
Die öffentliche Meinung hat in Fach und
politiſcher Preſſe eingehend Stellung ge-
nommen. Jetzt iſt es Sache der geſetzgeben-
den Körperſchaften, die Reform zu einem
hoffentlich gedeihlichen Abſchluß zu bringen.
Nebenbei bemerkt: Die Gelegenheit ift günſtig!
Mit dieſem Reichstage wird hoffentlich eine
geſunde Reform zu machen ſein.

Die uns bevorſtehende Strafprozeßreform
wird eine völlige Umwälzung der gegen-
wärtigen Organiſation der Gerichte zur Folge
haben. Die Strafkammern werden eingehen.
Zu den kleinen Schöffengerichten werden
mittlere und große treten. Hoffentlich gelingt
es auch, die Schwurgerichte lebenskräftig um-
zugeſtalten. Eine Organiſationsänderung von
dieſer Bedeutung iſt ein tiefer Eingriff in das
ganze Volksleben, Stadt und Land, Einzel-
perſonen und Behörden, nicht bloß die der
Juſtiz, ſondern auch die aller Verwaltungen,
beſonders die der Anwaltſchaft, werden da-
durch betroffen. Fiskus iſt in umfaſſendſter
Weiſe beteiligt. Gilt es doch, die Baulich-
keiten der Gerichte und die Gefängniſſe mög-
lichſt auszunutzen. Wer nur die kleine Orga
niſationsänderung in Berlin mit erlebt hat,
wird ſich einen Begriff machen können von
der Revolution, die dieſe Reform in Wirk-
lichkeit ſein wird. Mit der Begleiterſcheinung
jeder Revolution, der Kampf aller gegen alle:
der Städte um die Gerichtsſitze, der Beamten
um die Stellen. Und bei dem Bevorſtehen
ſolcher tiefgreifenden Aenderung will man
jetzt eine kleine Reform vorwegnehmen. Klein
zwar, aber doch auch von weittragender Be-
deutung, mit mancherlei Umwälzungen und
Verſchiebungen. Statt auf einmal ganze Ar-
beit zu machen, ſoll zweimal halbe geleiſtet
werden.

Man denke ſich den Verlauf der Dinge:
Nach den Motiven des Entwurfs iſt anzu
nehmen, daß, wenn die vorgeſchlagene Zivil-
prozeßreform durchgeführt wird, die Hälfte
aller landgerichtlichen Zivilprozeſſe auf die
Amtsgerichte übergeht. Damit wird die
Hälfte akler landgerichtlichen Zivilkammern
überflüſſig. Dagegen werden die amtsrichter-
lichen Geſchäfte bedeutend wachſen. Das wird
beſonders bei den kleinen Gerichten zu den
größten Schwierigkeiten Anlaß geben. Die
kleinen Amtsgerichte mit einem bis fünf
Richtern, die in der Regel gerade genug
Arbeit zu bewältigen haben, werden die neue
Laſt nicht einfach hinzunehmen können. Für
eine neue Richterkraft wird andererſeits der
Zuwachs zu gering ſein. Alſo entweder man
gibt eine ſolche, was zu einer teilweiſe un-
nötigen Ausgabe führt, oder und dieſe
Gefahr liegt bei dem Uebergewicht der finan-
ziellen Jntereſſen in unſeren Staatsverwal-
tungen ſtets vor man gibt ſie nicht. Die
Folge iſt dann Ueberlaſtung der Richter und

Verſchlechterung der Rechtſprechung. Das
wäre alſo ein höchſt unerwünſchtes Ergebnis
der Reform. Leider haben die Verfaſſer des
Entwurfs es unterlaſſen, der Oeffentlichkeit
über dieſen ſo außerordentlich wichtigen
Punkt, der ja eigentlich der Angelpunkt der
ganzen Aenderung iſt, Aufklärung zu geben.

Nehmen wir aber an, daß die kleine
Prozeßreform zum glücklichen Ende gebracht
iſt, dann tritt nicht etwa Ruhe ein, ſondern
dann kommt die zweite Reform und wirft
alles über den Haufen, was mühſam aufge-
baut war. Denn auch hier wird eine neue
Verteilung der Arbeitskräfte notwendig
werden, nur noch in viel umfaſſenderem Um-
fange, dazu kommt vorausſichtlich manche
Aenderung der Sitze, beſonders der größeren

Ut aliquid fat, ſagen die Aerzte,

Werden durch die Zivilreform die Landge-
richte in ihrem Lebensnerv getroffen, ſo
werden ſie durch die Strafreform vollends
aufhören, lebensfähig zu ſein. Die Zu-
ſammenfaſſung der erſtinſtanzlichen Gerichte,
alſo eine Organiſationsänderung erſten
Ranges iſt die notwendige Folge. Auch den
kleinen Oberlandesgerichten geht es voraus-
ſichtlich ans Leben, wenn man jetzt nur teil
weiſe die Zivilreform macht. Sie ſind nur
zu erhalten, wenn man ſie in allen Sachen
zu Berufungsgerichten macht.

Das Ergebnis alſo Nicht zwei Umbauten,
ſondern ein Neubau. Nicht zwei Teil-

reformen, ſondern eine volle Reform. Nur
ſo läßt ſich die Wirkung einigermaßen über

ſehen, laſſen ſich die Schwierigkeiten der einen
Reform durch Anpaſſung an die durch die
andere geſchaffenen Verhältniſſe vielleicht aus
gleichen und die Neuorganiſation unter Ver
meidung unnötiger vorübergehender Maß-
nahmen einheitlich ordnen.

Ganz verloren möchte aber auch ich die Arbeit
an der Zivilprozeßnovelle nicht gehen laſſen.
Vielmehr möchte ich vorſchlagen, ihre Wirkung
zunächſt einmal zu erproben. Jch denke
mir, daß es angängig wäre, ſie für die großen
Städte, vielleicht für die mit mehr als 100,000
Einwohnern, ins Werk zu ſetzen. Hier wäre
der Austauſch der Richter von Land und
Amtsgericht leichter zu ermöglichen, die Or-
ganiſationsänderung würde hier auch ſonſt
weſentliche Koſten nicht verurſachen. Dann
könnte ja praktiſch die Probe auf das Exempel
gewacht werden, das den Einzelrichter zur
Löſung der größeren Aufgabe für befähigt
erweiſen ſoll. Bewährt er ſich (und ich zweifle
nicht im geringſten daran), ſo kann dann ſchon
mit einer gewiſſen Erfahrung dieſer Teil der
Reform in Angriff genommen werden, wenn
in einigen Jahren der große Tag kommt,
da an die ganze Reform die letzte Hand ge-
legt wird.

Ganz ohne Vorgang in der Geſetzgebung
wäre eine Maßnahme, wie ich ſie mir denke,
nicht. Jch will hier nicht auf England hin-
weiſen, das der Beiſpiele die Fülle böte.
Aber an einen Vorgang aus der preußiſchen
Rechtsgeſchichte möchte ich erinnern, der viel
leicht manchem aus dem Gedächtnis ent-
ſchwunden iſt. Als im Jahre 1846 der große

fürchten, daß er, nach dem alten preußiſchen
Verfahren durchgeführt, endlos ſein werde.
Dies war der Grund zum Erlaß des Geſetzes
vom 17. Juli 1846, betreffend das Verfahren
in den bei dem Kammergerichte und dem Kri-
minalgerichte zu Berlin zu führenden Unter-
ſuchungen. Hierdurch ſollte eine Probe mit
dem reformierten mündlichen Verfahren ange-
ſtellt werden. Das neue Geſetz, das münd-
liches öffentliches Verfahren und die Staats-
anwaltſchaft einführte, bewährte ſich, als im
Oktober 1847 der Polenprozeß vor ſich ging,
ſo vortrefflich, daß eine „entſchiedene Umge-
ſtaltung der öffentlichen Meinung zugunſten
des neuen Verfahrens erfolgte“. So erzählt
Mittermaier, Erfahrungen über die Wirk-
ſamkeit der Schwurgerichte, Heft 2 S. 232.

Möchte doch auch diesmal zunächſt eine
Probe vorangehen mit dem gleichen Erfolge,
wie ich nicht zweifle.

Prozeß Harden.
Berlin, 18. Nov. Gegen den Heraus-

geber der „Luſtigen Blätter“ Max Mos-
kowsky iſt ein Verfahren wegen Verbreitung
unzüchtiger Schriften eingeleitet worden. Jn-
kriminiert erſcheint die letzte Moltke-Harden-
Nummer.

Der ueue Flottengeſetz Entwurf.
Der Entwurf des neuen Flottengeſetzes um

faßt nur einen Paragraphen, welcher lautet:
An Stelle des 8 2 des Geſetzes, betreffend

die deutſche Flotte vom 14. Juni 1900
(Reichs Geſetzbl. S. 255) tritt der nach
folgende

8 2.
Ausgenommen bei Schiffsverluſten ſollen

Linienſchiffe und Kreuzer nach 20 Jahren er-
ſetzt werden. Die Friſten laufen vom Jahre
der Bewilligung der erſten Rate des zu er-
ſetzenden Schiffes bis zur Bewilligung der
erſten Rate des Erſatzſchiffes. Für den Zeit-
raum von 1903 bis 1917 werden die Erſatz
bauten nach der Anlage B geregelt.

Nach Anlage B verteilen ſich die Erſatz
bauten, wie folgt: 1908, 1909 und 1910:
je 3 Linienſchiffe und 2 kleine Kreuzer, 1911:
2 Linienſchiffe und 2 kleine Kreuzer, 1912,
1913, 1914, 1915 und 1916 je 1 VLinienſchiff,
ein großer und 2 kleine Kreuzer, 1917: 1
Linienſchiff, 1 großer und 1 kleiner Kreuzer.

London, 20. Novbr. Abgeſehen von
den üblichen zwei bis drei Ausnahmen hat

Polenprozeß iu Berlin bevorſtand, war zu be

e

j kehrstruppen hervorgegangen ſind. Die

mit völliger Ruhe und Gelaſſenheit hinge-
nommen. Alle vernünftigen Leute teilen
die Anſicht des „Daily Graphie“, daß ſie in
keiner Weiſe Veranlaſſung geben könne, auf
die friedfertigen Erklärungen des Kaiſers
und ſeiner Regierung mit Argwohn zu blicken,
und daß ſie durchaus keine übermäßige Vor-
kehrung zum Schutze eines enormen, ſtets
wachſenden Seehandels treffe.

Zur amerikaniſchen Finanz Kriſis.
Die amerikaniſche Finanz-Kriſts äußert

ihre Wirkungen bis in die europäiſchen, ſpe
ziell auch die deutſchen Geld- und Börſen-
Verhältniſſe hinein. Ob die Kriſis ihren
Höhepunkt bereits überſchritten hat, läßt ſich
nicht leicht beurteilen, jedenfalls hat Präſident
Rooſevelt volles Vertrauen, daß die
Kriſe bald vorüber ſein wird.

Jn einem Briefe Rooſevelts an den Schatz-
ſekretädir Cortelyon heißt es: „Es ſind mehr
geldliche Umlaufsmttel im Lande als vor
einen Monat, wo der Vorrat reichlich war.

Volk nicht Bedrängnis lete, wenn es ſich auf
ordnungsmäßigen Bahn bewegt. Die Ernten ſind
gut und die Geſchäftsverhältniſſe geſund. Wir
ſollten das Geld, das wir haben, in den Umlauf
bringen, um dem gegenwärtigen Bedürfnis
zu begegnen. Es herrſcht reichlicher Wohl
ſtand in unſerer ganzen Bevölkerung. Was wir
jetzt zu tun haben, iſt, vorwärts zu ſchreiten
mit ordnungsmäßigem Geſchäftsbetrieb, und
die ganze Schwierigkeit wird verſchwinden.
Das wird unverzüalich erreicht we.den, wenn
alle Handlungen ſich auf ordnungsmäßige
Weiſe vollziehen, da die tatſächlichen Ver-
hältniſſe und die Geſchäftslage des Landes
dafür bürgen.“

Präſident Rooſevelt hatte eine Beſprechung
mit den Führern beider Häuſer des Kon-
greſſes, betreffend geſetzgeberiſche Maßnahmen
zur Beſſerung der finanziellen Lage. Alle
Parlamentarier waren einſtimmig der Mei-
nung, daß die Finanzgeſetzgebung die erſte
Aufgabe der neuen Seſſion ſein müſſe; da-
gegen waren die Anſichten verſchieden inbe-
zug auf das, was zu geſchehen habe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. November.
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute
von Highcliffe Caſtle aus in geſchloſſenem
Automobil eine Fahrt nach Bornemouth. Die
Herren des Gefolges ſchloſſen ſich in mehreren
Automobilen an. Die Rückfahrt erfolgte nach
einigen Stunden. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin iſt, nachdem ſie auf der Rück-
reiſe von England der Königin von Holland
einen Beſuch abgeſtattet, wohlbehalten in
Potsdam wieder eingetroffen.

Jm neuen Militäretat iſt die Bildung
einer beſonderen Verkehrsabteilung
im Kriegsminiſterium vorgeſehen. Die Ange
legenheiten der Verkehrstruppen wurden bisher
in der Jngenieur- und Pionier- Abteilung
bearbeitet. Die immer größer werdende Ar-
beitslaſt macht die Neubildung einer eigenen
Verkehrsabteilung erforderlich, bei der Offiziere
Verwendung finden ſollen, die aus den Ver-

für neue Bekleidung angeforderten
4,665,390 M. dienen zur Bezahlung der
grauen Kriegsgarnitur für die geſamte Feld
armee. Die hierzu erforderlichen Ausgaben
aus der jährlichen Abfindung zu beſtreiten,
iſt deshalb nicht angängig, weil die Fertig-
ſtellung bei nicht genügend verfügbaren Geld-
mitteln eine zu lange Zeit in Anſpruch
nehmen würde. Es könnte der Fall eintreten,
daß bei Ausbruch eines Krieges die Trrppe
nicht gleichmäßig bekleidet wäre. Die Armee-
teile, welche die alten dunkelen und den Ge-
ländefarben weniger angepaßten Garnituren
zu tragen hätten, wären dann dem feindlichen
Feuer weit mehr ausgeſetzt als die grau
bekleideten. Dies könnte zu taktiſchen Uebel-
ſtänden von unberechenbarer Tragweite füh-
ren. Aus der Einſtellung vvn einer Million
als erſte Rate zur Beſchaffung von fahr-
baren Feldküchen geht hervor, daß die
Verſuche mit derartigen Einrichtungen, wie
ſie ſeit längerer Zeit bei einzelnen kleineren
Truppenkörpern gemacht worden ſind, durchaus
günſtige Reſultate ergeben haben.

Dem „Vorwärts“ zufolge hat die Ober-
ſtaatsanwaltſchaft beim Kammergericht gegen
den Dr. Karl Liebknecht wegen ſeiner
Verurteilung im Hochverratsprozeß Diſſipli-
narklage erhoben, um ihm das Mandat als
Rechtsanwalt zu entziehen. Die Sache beſchäſtigt
z. Z. das Ehrengericht der Anwaltskammer.

Köln, 19. Nov. Die Gründung einer
Viehmarktsbank mit einem Grundka-

Strafgerichte. die hieſige Preſſe die deutſche Flottenvorlage pital von 300,000 M. wurde hier definitiv

f beſchtoſfen. Die rheiniſche Vandwirtſchaſte-
kammer beteiligt ſich mit 100,000 M.,, die
das Landwirtſchaftsminiſterium zur Verfü-
gung ſtellt. Damit ſoll dem Ring der Kom
miſſionäre ein Damm entgegengeſetzt werden.

München, 19. Nov. Fürſt Rudolf von
Sayu-Wittgenſtein Hohenſtein iſt im

Die Regierung wird darauf ſehen, daß das

Alter von 75 Jahren in Prien am Chiem-
ſee an den Folgen einer Lungenentzündung
geſtorben.
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Lokales.
Merſeburg, 21. November.

Provinzialkonſervator. Nachdem der
Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen be
ſchloſſen hat, dem Regierungsbaumeiſter Hiecke
in Pforta die kommiſſariſche Verwaltungder Lan
desbauratsſtelle, mit welcher die Geſchäfte des
Provinzialkonſervators verbunden ſind, zu über
tragen, iſt der Genannte im Auftrage des
Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinalangelegenheiten im Einverſtänd-
nis mit dem Herrn Miniſter der öffentlichen
Arbeiten durch den Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen mit der einſtweiligen Wahr
nehmung der ſtaatlichen Funktionen des Pro-
vinzialkonſervators betraut worden,

Staatliche Wohnungs Fürſorge.
Offiziös wird geſchrieben: „Ebenſo wie Preußen
gibt auch das Reich alljährlich beſtimmte
Summen zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe der Arbeiter der Reichsbetriebe ſo
wie der gering beſoldeten Beamten her.
Früher beliefen ſich die in den Reichshaus-
haltsetat eingeſtellten Beträge auf 5 Mill.
M. jährlich. Seit dem Jahre 1907 iſt der
Betrag auf 4 Millionen M. herabgeſetzt, auch

m

haben ſchiene.
noch weiter gemacht worden ſein, ſonſt würde

nicht wieder der geringere Betrag gefordert
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(Hofnachrichten).

im Reichshaushaltsetat für 1908 iſt nur die
gieiche Summe vorgeſehen. Die Herabſetzung
war ſeinerzeit damit begründet, daß in den
großen Städten, aus denen Forderungen an
den Wohnungsfürſorgefonds geſtellt wurden,
während der letzten Zeit der Mangel an ge-
eigneten kleinen Wohnungen abgenommen zu

Dieſe Beobachtung muß auch

ſein. An ſich iſt es erfreulich, daß eine ſolche
Erſcheinung zu beobachten bleibt. Sie zeigt,
daß die Bemühungen, die zur Löſung des
1 Wohnungsproblems von den verſchiedenſten
Faktoren, wie Reich, Staaten, Gemeinden,
Verſicherungsanſtalten, Baugenoſſenſchaften,
Arbeitgebern uſw. gemacht worden ſind, auch
Erfolge gezeitigt haben, die wenigſtens in
etwas befriedigen.“

Vom Neubau des Lehrer-Seminars.
Jn der am Montag vor acht Tagen in der
Stadtverordnetenſitzung zur Sprache gebrachten
Angelegeuheit, betr. Verzögerung der Ein
reichung der Pläne, ohne welche die Bauten
überhaupt nicht in Angriff genommen werden
können, iſt zu bemerken, daß bis heute bei
der Kgl. Regierung Pläne zur Begutachtung
und Genehmigung nicht eingegangen ſind.
Demnach wird es immer wahrſcheinlicher-
was die ſachverſtändigen Herren Stadtverord-
neten Graul und Günther andeuteten,
daß der Bau der Stadt Merſeburg viel teurer
zu ſtehen komme, als wenn eine ſolche Ver
zögerung nicht eingetreten wäre. Es bleibt
zu wünſchen, daß die Angelegenheit in der
nächſten Stadtverordneten-Sitzung nochmals
zur Sprache gebracht wird, damit über den
Jnhalt der Verträge das in die Oeffentlich-
keit gebracht wird, was nach Lage der
Verhältniſſe geeignet erſcheint.

Freiſinn und Mittelſtand. Wir
werden um Aufnahme nachſtehender Zuſchrift
erſucht: „Jn der hieſigen Verſammlung der
Mittelſtandsvereinigung am vorigen Montag
ſtellte es ein auswärtiger freiſinniger Redner ſo
dar, als ſei die Freiſinnige Volkspartei die
beſte Freundin und zuverläſſigſte Beſchützerin
des Mittelſtandes. Viele Merſeburger ſchenk-
ten anſcheinend dieſen Worten Glauben. Da
bringen die „deutſch-ſoztalen Blätter“ gerade
zur rechten Zeit 2 ſehr bezeichnende Aeuße-
rungen freiſinniger Parteitagsabgeordneter
über das Jntereſſe des Freiſinns im Mittel-
ſtande. Der freiſinnige Dr. Crüger hat
u. a. rund heraus erklärt: Ein Mittel
ſtand sprogramm würde dem
Weſen des Freiſinns widerſprechen“. Ferner ſagte der Emdener
freiſinnige Delegierte Brons wörtlich:
„Mit dem Schielen nach den Mit-
telſtandsforderungen kommen
wir doch bloß immer mehr vonun-
ſerem (freiſinnigen) Parteiprogramm
ab.“ Dieſe vielſagenden Aeußerungen ſollte
man allen Handwerkern und Geſchäftstrei-
benden, die immer noch vertrauensvoll der
freiſinnigen Partei folgen, vor Augeu halten
dann werden ſie wiſſen, was ſie vom Frei-
ſinn zu halten haben! Nein, vom Libera-
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Nummer 274. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 22. November.
ſsmus hat der Mittelſtand keine Hilfe zu
erwarten!“

Das Steuergeheimnis. Durch das
Einkommenſteuergeſetz wird allen Bürgern
das Steuergeheimnis gewährleiſtet. Die Mit
glieder der Kommiſſion habendem Vorſitzenden
mittels Handſchlag auf Eidesſtatt zu geloben,
daßſie bei den Kommiſſionsverhandlungen ohne
Anſehen der Perſon nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen verfahren und die Verhandlungen
ſowie die hierbei zu ihrer Kenntnis gelangen
den Verhälniſſe der Steuerpflichtigen ſtreng-
ſtens geheim halten werden. Die bei der
Steuerveranlagung beteiligten Beamten ſowie
die Mitglieder der Kommiſſion werden, wenn
ſie die zu ihrer Kenntnis gelangenden Erwerbs-,
Vermögens oder Einkommensverhältniſſe
eines Steuerpflichtigen unbefugt offenbaren,
mit Geld oder Gefängnis beſtraft. Auf eine
Beſchwerde hat nunmehr der Kammergerichts
präſident ausgeſprochen, daß es Zeugen, die
Gebühren verlangen, freiſtehe, den Gerichts
beamten gegenüber, die die Gebithren berechnen,
Angaben über Einkommensverhältniſſe abzu
lehnen dann werden in der Regel die Ge
bühren nach einem im Miniſterium aufge-
ſtellten Tarif berechnet.

Schneefall wird vom Thüringer Walde
gemeldet; hier hat es bisher nicht geſchneit,
aber die Luft hängt voller Schnee.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 19. Nov. Geſtern hat ſich

ein unbekannter reiſender Handwerksburſche
hierſelbſt getötet. Die Leiche wurde ins
Spritzenhaus gebracht.

Halle, 16. Nov. Ein hieſiger Butter-
händler, welcher ſeit Monaten in der frechſten
Weiſe beſtohlen worden iſt und ſeinen
Schaden nach Tauſenden berechnet, erwiſchte
einen Kommis dabei, wie er einem Geſchirr
führer der Firma mehr Eier zuzäghlte, als
dieſer abzufahren hatte. Die Nachforſchungen
ergaben, daß der Kommis und zwei Ge-
ſchirrführer dem Prinzipal große Poſten
Waren veruntreut haben und nicht nur den
eigenen Bedarf von Butter, Käſe, Eiern,
Wurſt uſw. auf dieſe Weiſe dem Geſchäft ent
nahmen, ſondern auch an Viktualienhändler
verkauft und den Erlös geteilt haben. Weiter
konnte feſtgeſtellt werden, daß auch der Stellen
vorgänger des jetzt verhafteten Kommis mit
den beiden Geſchirrführern in gleicher Weiſe
gewirtſchaſtet hat.

Halle, 19. Nov. Geſtern abend gegen
5 Uhr wurde von der Halle-Hettſtedter Eiſen-
bahn zwiſchen dem Stadtgut und der großen
Saalebrücke ein Mann überfahren und ſofort
getötet. Es ſcheint Selbſtmord vorzu-
liegen.

Halle, 19. Nov. Ein Einbruchsdiebſtahl
wurde vor W. in Ammendorf in der
chemiſchen Fabrik von Gbr. Hartmann ver
übt. Die Diebe ſtiegen vom Hof aus zu
einem Fenſter hinein und machten ſich über
den Geldſchrank Nachdem ſie die Rückwand
des Schrankes herausgemeißelt, nahmen ſie
aus dem Schranke 500 M. in Gold uud 100
Mark in Papier und fanden unerkannt das
Weite.

Delitzſch, 19. Nov. Herr cand. jur.
Herm. Haußmann von hier beſtand am 16.
Novbr. in Naumburg die Referendarprüfung
mit Prädikat „gut“. Herr Haußmann war
früher Lehrer in Zſchortau und Bitterfeld.

Weißenfels, 20. Nov. Die Roßbach
ausſtellung zu Weißenfels iſt noch bis
zum Sonntag, den 24. November einſchließlich
verlängert worden. Geöffnet von 10-—6,
Sonntag von 11 --7 Uhr. Eintrittspreis
30 Pf.

Schkeuditz, 18. Nov. Geſtern abend
zwiſchen 8 und 9 Uhr kam es in der unteren
Bahnhofſtraße zwiſchen der hieſigen Polizei
und Leipziger Studenten, die im Gänfe-
marſch über den Markt gezogen waren, ver-
ſchiedene Fenſterläden ausgehoben und
ſonſtigen Unfug ausgeführt hatten, zu einem
Zuſammenſtoß, der ſchließlich in eine regel-
rechte Prügelei ausartete. Dieſe konnte erſt
durch das vermittelnde Eingreifen des
Bürgermeiſters beigelegt werden. Während
die meiſten Exzedenten ſich der Feſtnahme
durch die Flucht zu entziehen vermochten, ge
lang es, einen nach der Wache zu transpor
tieren, von wo er nach der Feſtſtellung ſeiner
Perſönlichkeit wieder entlaſſen wurde.

Gera, 19. Nov. Ein frecher Dieb-
ſt a hl wurde in der Nacht zum Sonntag hier
verübt. Ju die Wohnung einer Witwe ließ
ſich ein Unbekannter einſchließen. Als die
Frau ſich zu Bett gelegt hatte und einge-
ſchlafen war, durchſuchte der Dieb die Woh
nung und ſtahl ein Portemonnate mit größerem
Jnhalt. Da er nicht aus der Wohnung
heraus konnte, weckte er die Frau und zwang
ſie unter Drohungen dazu, daß ſie ihm die

Tür öffne, ſo daß der Dieb mit dem ge-
ſtohlenen Gelde verſchwinden konnte. Jn ihrer
tödlichen Angſt hatte die Frau gar nicht daran
gedacht, um Hilfe zu rufen, ſo daß der Dieb
unerkannt entkam.

Erfurt, 17. Nov. Jn einem Reſtaurant
des Krämnpfer-Stadtviertels forderte der Wirt
einen Berufsathleten zum Ringkampf auf.
Bald bildete ſich ein Zuſchauerkreis. Plötzlich
brach der Gaſtwirt lautlos zuſammen. Er
war von dem Athleten derart „bearbeitet“
a daß er jetzt noch ſchwerkrank darnieder
iegt.

Halberſtadt, 19. Nov. Seit langem
fiel es auf, daß die Automobiliſten
der Magdeburger Gegend nach der Durchfahrt
durch das nicht gerade hervorragend eben
gepflaſterte Städtchen Grönningen regelmäßig
wegen angeblich zu ſchnellen Fahrens mit
Strafmandaten bedacht wurden. Dabei iſt
ein einigermaßen ſchnelles Tempo bei den
engen, holprigen und winkligen Gaſſen des
Städtchens ganz unmöglich. Die geſchröpften
Autler bezahlten auch immer, um allen
Scherereien aus dem Wege zu gehen, die als
ungerecht empfundenen Strafgelder, und die
Grönninger Stadtkaſſe gedieh prächtig, bis
endlich einem beſonders häufig behelligten
Kraftfahrer die Geduld riß. Er beantragte
gerichtliche Entſcheidung und das Grönninger
Schöffengericht enthüllte eine ganz unglaub-
liche Methode. So ziemlich jeder Autler, den
ſein Unſtern durch Grönningen führte, wurde

ladung beglückt. Als Angeber wirkten die
Schreiberlehrlinge des Magiſtrats, die von der
Stadt für jede Anzeige eine Mark erhielten

Helbra, 19. Nov. Jnfolge des Nebel s
ſtieß in der Chauſſeeſtraße beim alten Fried-
hof ein Motorwagender elektriſchen Bahn
und ein Brückmannſches Laſtgeſchirr zuſammen,
wodurch ein hinter dem Laſtgeſchirr her-
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am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen wurde.
Der elektriſche Wagen kam vom Bahnhof
Mansfeld, das Laſtgeſchirr von der entgegen-
geſetzten Seite. Gleichzeitig wurde dieſes
Laſtfuhrwerk von einem zweiten Brück-
mannſchen Laſtgeſchirr, das wie die Elektriſche
nach Helbra fahren wollte, gekreuzt. Dadurch
war die Paſſage ſo enge geworden, daß trotz
des Läutens des Motorwagenführers ein
Ausbiegen der Laſtwagen nicht gut möglich
war, während durch den dichten Nebel der
Führer der Elektriſchen die Situation nicht
überſehen konnte. Das zur Seite der Eler-
tri chen fahrende Fuhrwerk wurde angefahren
und ſoweit zurückgeſchoben, daß es den betr.
Rollwagen, der der Firma Georg Wicht in
Eisleben gehört, anſtteß, ſo daß letzterer mit
der Möbelladung umſchluz. Hierbei brachen
das linke Vorderrad und die Schere des Roll-
wagens, während von den Möbeln nur ein
Vertiko etwas beſchädigt wurde. Bis auf
den Motorwagen, bei dem die Perronſcheiben
zerſprangen und die Blendlaterne eingedrückt
wurde, ſind Beſchädigungen an den anderen
Geſchirren nicht vorgekommen.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 19. Nov. Ueber die Mitverant-

wortlichkeit des Wirtes bei Vereinstänzen
fällte das hieſige Gericht ein intereſſantes Urteil.
Jn Ammendorf hatte ſich ein Verein „Ge-
mütlichkeit“ gebildet, der regelmäßig Vergnügungen
im Heinrichſchen Gaſthofe abhielt. Er geriet bei
der Ortspolizei in den Verdacht, mit dieſen Tanz-
luſtbarkeiten unerlaubte Geſchäfte zu machen.
Eines Sonntags hatie der Verein wieder zu einem
Tanzvergnügen durch Jnſerat eingeladen, und ob
gleich der Verein nur 10 Mitglieder zählte, ver-
ſammelten ſich gegen 100 Perſonen im Saal. Jeder
männliche Teilnehmer mußte eine Mark Tanzgeld
zahlen. Der Gendarm erklärte darauf das Ver-
gnügen für ein öffentliches, und der Wirt erhielt
ein Strafmandat über 10 M. wegen unerlaubter
Veranſtaltung einer öffentlichen Luſtbarkeit. Er be
antragte gerichtliche Entſcheidung. Jn der Ver-
handlung vor dem Schöffengericht erklärte er, das
Jnſerat des Vereins zwar bezahlt zu haben, aber
für den öffentlichen Charakter des Vergnügens
könne er nicht verantwortlich ſein, denn als Wirt
habe er nicht die Möglichkeit, von nachmittags 4 Uhr
bis in die Nacht 2 Uhr an der Saaltür zu kon-
trollieren, wer an dem Vergnügen teilnimmt. Das
Gericht beſtätigte jedoch die Polizeiſtrafe. Der
Verein „Gemütlichkeit“ ſcheine nur zu dem Zwecke
ins Leben gerufen zu ſein, Tanzvergnügen mit Um-
gehung der polizeilichen Konzeſſion und Luſt-
barkeitsſteuer zu veranſtalten. Der Wirt ſei mit
Loge ſtworruch für das, was in ſeinem Lokal vor-
gehe.

Vermiſchtes.
Leipzig, 19. Nov. Der Bäckermeiſter O. Petſche

Talſtraße 12, iſt aus einem Vorſaalfenſter der
dritten oder vierten Etage abgeſtürzt. Ob ein Un
glücksfall oder ein Selbſtmord vorliegt, war nicht
zu ermitteln. Der Mann wurde tot aufgefunden.

Frankfurt a. d. Oder, 20. Nov. Eine furcht
bare Familientragödie hat ſich in dem benachbarten
Dorfe Podelzig in dem Kreiſe Lebus in der
Mark zugetragen. Der ſtellenloſe Kaufmann und

aufgeſchrieben und mit einer en e

fahrender, mit Möbeln beladener e

w

Jnvalide Lüſck aus Charlottenburg, der ſich ſeit

längerer Zeit bei ſeinen Verwandten aufhielt, er
ſtach ſeinen Vater, der ihm kein Geld geben wollte,
die Witwe Kretſchmar, welche die Wirtſchaft geführt
hatte, und drei unverſorgte Kinder. Dann ſtürzte
ſich der Raſende auf das Kind ſeines Bruders und
brachte ſeiner ſich verzweifelt wehrenden Schwägerin
zehn Meſſerſtiche in die Bruſt bei. Nachdem er
noch eine andere Frau leicht an der Schulter ver-
letzt hatte, begab er ſich ins Wirtshaus, wo er ſich
betrank, und ſchoß ſich ſchließlich eine Kugel in die
Schläfe; er war ſofort tot. Den Vater des Mörders
fand man mit gebrochenem Genick tot auf, ſeine
Schwägerin iſt lebensgefährlich verletzt, das Kind
iſt unverſehrt.

Großenhain, 19. Nov. Tot auf dem Bahn-
körper der Berlin-Dresdner Eiſenbahn aufgefunden
wurde von dem die Strecke abgehenden Bahn-
wärter Hanke im benachbarten Zſchieſchen, oberhalb
der dortigen Ausſchachtung, die 18jährige, aus
Biſchofswerda gebürtige in Großenhain in Dienſten
geweſene Marie Hedwig Spata. Das Mädchen
war am Sonntag abend zur Ballmuſik in zwei
hieſige Etabliſſements gegangen und hatte ſich
dann am Montag, morgens 4 Uhr, von dem von
Dresden kommenden Güterzuge in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht überfahren laſſen. Entſetzlich verſtümmelt
wurde die Unglückliche aufgefunden, ihr waren
beide Beine vom Rumpfe getrennt. Der Tod muß
den Verletzungen und der Lage der Perſon nach zu
urteilen, ſofort eingetreten ſein. Verſchmähte Liebe
war die Urſache zu der unſeligen Tat. Bei der
Toten wurden zwei Poſtkarten vorgefunden, deren
eine an den Bräutigam, einen gewiſſen Herrn
Albert Kratzer, Dresden-Blaſewitz, gerichtet war
und folgenden Wortlaut hatte: „Jnnigſtgeliebter
Albert! Teile Dir mit, daß ich hier gut ange-
kommen bin Es wäte ja beſſer geweſen, ich wäre
in die Elbe gegangen, denn hier (in Großenhain)
iſt das Waſſer nicht ſehr tief, vielleicht iſt es unter
den Rädern der Eiſenbahn beſſer. Jch trenne mich
nicht von Dir, ſelbſt im Tode nicht. Sei zum
letzten Male gegrüßt. Wünſche Dir mit Deiner
Hedwig recht viel Glück.“ Das zweite Schreiben
war an die Mutter des Mädchens in Biſchofs-
werda gerichtet und hatte folgenden Wortlaut:
„Meine liebe, gute Mutter! Wenn Du dieſe Zeilen
erhältſt, bin ich nicht mehr am Leben oder ſchwebe
ich in den letzten Zügen. Wünſche dem Alfred

(dem Bruder) recht viel Glück zu ſeinem Geburts-
tage. Bin heute zum dritten Male in Dresden ge-
weſen. Albert kann mich nicht mehr erſehen. Was
ſoll ich da auf der Welt. Verzeihe mir alles, bitte,
ich kann mich einmal nicht mehr von ihm trennen.
Hole mich bitte nach Biſchofswerda. Letzter Gruß
Eure Hedwig.“

Pforzheim, 19. Nov. Jm Uebermut trank der
27 jährige Gelegenheitsarbeiter Plocher raſch
nacheinander einige Schoppen „Reißer“ (ſtark
gährender Moſt) und ſetzte noch einen halben Liter
Branntwein darauf. Plötzlich fiel er bewußtlos
J um. Man legte ihn in den Stall; als man wieder
nach ihm ſah, war er an Alkoholvergiftung ge-
ſtorben.

Stettin, 19. Nov. Zwei größere Gewinne der
Preußiſchen Lotterie, im Betrage von 100,000
und 150,000 M., ſind nach der Provinz Pommern
gefallen. Ein Viertel des 100,000. Mark Gewinns
wird von dem Trompeterkorps des Trainbataillons

des 150,000-Mark-Loſes in den Händen der Auf-
ſichtsrats mitglieder und der Beamten des Vor-
ſchußvereins in Dem min befindet.

Münſter, 19. Nvv Zu dem Eiſenbahnüber-
fall im Hammer Schnellzuge wird noch gemeldet,
daß im Nebenabteil, das mit dem von dem über-
fallenen und beraubten Getreidehändler Cohn be-
nutzten Abtetl durch eine Tür verbunden war, ein
Herr mit drei Damen und Kindern ſaß, welcher auf
der Reiſe nach Hamburg begriffen war, von wo er
ſich nach Amerika einſchiffen wollte. Dieſer Herr
gab in Münſter an, daß er nichts gehört habe. Er
wurde inzwiſchen telegraphiſch aufgefordert, zur
Vernehmung nach Münſter zurückzukehren. Das
Zugperſonal gibt an, daß die Außentür nicht ge-
öffnet war, wohl aber habe die Tür zum Neben-
abteil halb offen geſtanden. Die Nachforſchungen
werden eifrigſt fortgeſetzt, um Licht in die geheim-
nisvolle Angelegenheit zu bringen. Der Ueber-
fallene iſt ein Kaufmann und Reiſender namens
Kohn, der ſich im vorigen Monat bei der Unfall-
verſicherungsgeſellſchaften in Höhe von 50000 Mk.
hat verſichern laſſen. Der angeblich Ueberfallene
befand ſich allein in einem Wagenabteil zweiter
Klaſſe. Jn letzten Augenblick ſtieg, nach der Er-
zählung Kohns, noch ein Paſſagier ein.
Als der Zug durch die Wirkung der Bremſe hielt,
eilte das Zugperſonal ſofort herbei, ohne jedoch
irgendwie eine Spur des Verbrechers zu entdecken.
Jn Münſter begab ſich der Ueberfallene in das
Stationsbureau, wo er angab, daß er ein Porte-
mannaie mit 30 Mk. vermiſſe. Er wurde ſofort
abgewieſen, weil der Beamte ihn für betrnnken
anſah.

London, 18. Nov. „Morning Leeder“
meldet aus Liſſabon, daß das Schiff „Sopateiro“
in der nächſten Umgebung der Küſte untergegangen
iſt. Die uuternommenen Rettungsverſuche waren
erfolglos. Die ganze Mannſchaft, beſtehend aus
36 Mutroſen, iſt ertrunken. Bisher wurden 14
Leichen geborgen.

Kleines Feuilleton,
Menſchenfreſſende Löwen. Der Oberſt

J. H. Patterſon, ein kaum vier,igjährige
Stabsoffizier, der ſich im ſüdafrikaniſchen
Kriege mehrfach ausgezeichnet hat, tat
während der erſten Zeit des Bahnbaues
Dienſt. Damals, Anfang 1899, waren i
Arbeiten tatſächlich aufgehalten worden, weil
jeden Augenblick Löwen die Arbeiter weg-
fraßen. Oberſtleutnant Patterſon ſchildert die
Vorgänge in einem anziehenden Werke „The
Man-Eaters of Tſavo“ (London. Macmillan
and Co.), zu dem der bekannte Jägersmann
Selous eine Vorrede geſchrieben hat. Die
Löwen nahmen 28 Jndier nachts aus den
Betten in wohlumzäunten Kralen, ſog. Seri-
bas, heraus und ſchleppten ſie davon; außer-
dem fielen ihnen Dutzende von Eingeborenen

in Altdamm geſpielt, während ſich die Hälfte

n

zum Opfer, ſodaß man annahm, die Tier
nährten ſich nur von Menſchenfleiſch. Jn de
ganzen Gegend von Tſavo herrſchte Schrecken
unter den Eingeborenen, die doch an das
Treiben wilder Tiere gewöhnt waren. Die
Leute glaubten, es ſeien Teufel, die durch
e nen Zauber gefeit ſeien. Die Löwen
pürſchten nach dem menſchlichen Wild mit der
Gewandheit erfahrener Jäger und fanden ihre
Opfer, auch wenn dieſe ſich auf Bäumen, in
einem Gehege ſicher glaubten. Einmal ſtürm-
ten ſie eine Bahnſtation und verſuchten, eine
feſtverſchloſſene Tür aufzubrechen, hinter der
ſie einen Menſchen witterten. Auch Feuer-
brände vermochten ſie nicht mehreinzuſchüchtern.
Wenn ſie einen Mann unter einem Dutzend
anderer aufgeſchnappt hatten, liefen ſie mit
ihm davon wie eine Katze mit einer Maus,
ſchleppten ihn durch ſorgfältig aufgebaute
Dorfkrale und legten ihn kaum dreißig Meter
von ſeinen ſchreienden und kreiſchenden Ge
noſſen, die im Dunkeln aufs Geradwohl nach
der Richtung feuerten, von wo ſie das Knacken
der Knochen vernahmen. Das Gewehrfeuer
ließ ſie ſo gleichgültig daß ſie erſt davonliefen,
nachdem ſie ihren erſten Hunger nach menſch-
lichem Fleiſch und Blut geſtillt hatten. Als man
nach einiger Zeit eine Höhle fand, in der zwei der
Löwen hauſten, denen man die meiſten Opfer zu
ſchrieb, fand Oberſtleutnant Patterſon eine
wahre Schädelſtätte mit Maſſen von Knochen
und Haar und den bekannten Ringen, die die
indiſchen Kulis tragen. Als einmal zwei
Löwen einen entſchloſſenen Verſuch machten,
in das Haus des Wegebauinſpektors einzu-
dringen, wurde vor dem Hauſe eine Falle
hergerichtet, um Patterſon Gelegenheit zu
geben, die Räuber zu erlegen. Er ſetzte als
Lockſpeiſe zwei ausgewachſene Ziegen hin,
die zuſammen über 200 Pfund wogen, und
verbrachte die Nacht auf dem Anſtand. Erſt
gegen Tagesanbruch erſchien ein Löwe, ſprang
jofort auf die eine der Ziegen los und
ſchleppte ſie mitſamt der ſchweren Eiſenfalle,
die an ihm hing, davon. Diesmal entkam
das Untier. Der Zwiſchenfall dient zur Ver
anſchaulichung der außergewöhnlichen Stärke
der Löwen. Sie trugen einen Mann im
Rachen davon und ſprangen dabei über die
größten Hinderniſſe an ſcheinend ſo leicht wie eine
Katze mit einem Sperling im Maul. Allnächtlich
trotz der übermenſchlichen Anſtrengung Patter-
ſons, erſchollen plötzlich aus dem einen oder
andern Teile des Lagers Aungſtſchreie, und
jedermann wußte ſofort, was das bedeutete;
die zunächſt lagen, kon ten genau merken,
wie weit der Löwe mit ſeinem grauſigen
Mahle war. Ganze Nächte, Wochen hinter
einander, verbrachte Patterſon auf dem An-
ſtand, um tagsüber auf die Pürſche zu gehen,
allein die wilden Beſtien ließen ihn nicht
herankommen. Andere Jäger fanden ſich aus
verſchiedenen Teilen des Landes ein, alle
Mittel Künſte wurden verſucht, doch
ohne Erfoig, bis endlich, wie Selous bemerk:,
die Schreckensherrſchaft der Löwen dank der
Unermüdlichkeit, Unerſchrockenheit und Ent
ſchloſſenheit Patterſons gebrochen wurde,
deſſen Taten ein Jndier in begeiſterten Verſen
geprieſen hat.

Ein Komplott gegen John Rogcke-
feller. Aus Omaha (Rebroska) wird die
Entdeckung eines Komplotts zur Ermordung
John Rockefellers gemeldet.

uri9

Telegramme und letzte Rachrichteu.
Stuttgart, 19. Novbr. Jn Crails-

heim hat ſich eine ſeltſame Geſchichte zu-
Hauſiererurd inwurde elgetragen: Jm Auguſt

vom Breghof Gemeinde Ellrichshauſen) ge-
fänglich eingezogen, weil er dringend ver-
dächtig war, ſeinen eigenen erwachſenen Sohn
erſtochen zu haben. Jm Laufe der Unter
fuchung hat ſich herausgeſtellt, daß der 67
Jahre alte Mann, der mit ſeinem Sohn die
ganze Gegend ausgebettelt und aus Geiz
weder ſich noch ſeinem Sohne einen ordent-
lichen Biſſen gegönnt hat, ein Kapital von
über 10 000 Mk. angeſammelt hatte. Als
ihm nun kürzlich eröffnet wurde, daß er
einige hundert Mark Kapitalſteuer nachzahlen
müſſe, hat er ſich im Gefängnis zu Hall, wo
er ſich wegen des Totſchlags an ſeinem Sohn
zu verantworten hatte, erhängt. Seine Frau
iſt ſchon in den 8er Jahren mit zwei Kindern
heimlich nach Amerika gereiſt, weil ſie es
mit dem jähzornigen und habgierigen Mann
nicht hatte au- halten können.

u

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Teure Zeit! Die Deviſe dieſes Winters.
Fleiſch, Gemüſe, Kohlen: alles iſt im Preiſe ge
ſtiegen. Doppelt bewähren ſich jetzt die beliebten
Maggi-Erzeugniſſe, deren Preiſe ſtets die gleich
billigen bleiben und die bei weſentlicher Erſparnis
an Brennmaterial und teuren Zutaten eine gute, ge
ſunde Küche ſichern.

h
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Ortskrankenkasse der
Zimmerer zu Mersehburg.
Sonnabend, den 23. d. Mts.,schlief sanft nach schwerenLeiden unser liebes kleines abends 3 Ubr,

Toehterohen findet in „Sachſes Reſtaurant an
der Geiſel

Ernaim zarten Alter von 11 Wochen. General er ſammlung
Dies zeigt tiefbetrübt an

(2122
Familie H. Listing. Tagesordnung:

Kötschen, (2194 1. Neuwahl des Vorſtandes. Wahl
zweier Re wiſoren. 2. Verſchiedenes.

Anträge zur Generalverſammlung
ſind bis 18. d. Mis. bei dem
Vorſitzenden ſchriftlich einzureichen.

Der

am 20. November 1907.
Die Beerdigung findet Sonn-

2 Uhr statt.abend. nachm. zum
mere Marke TeiTri nung aleis

garantiert die

lanolin-
und

Echtheit unseres denn

unserer

Nachahmungen weise man zurück.“Vereinigte Chemische Werke AkGengesellgenatt.
Abteinlug Lanolin-F abrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.

Spielwaren
Der illustr. Weihnachts-Praoht-Katalog des ältesten und

grössten Spielwarenhauses der Provinz ist erschienen und
wirch auf Wunsch gratis und franko versandt.

C. F. Ritter,
Halfie a. S.,

Leipzigerstrasse 89. 90, 91. Gegründet 1859.
Jede Bestellung wird gewissenhaft ausgeführt. (2174

O
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W ePorehe en.
Lager Hut Ncanſerigeegi in ree

DomMännerverein.
Montag, den 25. November,

abends 3 Uhr
in „Rülkes Hotel“.

Beſprechung der Frage:
Gibt es ein ewiges Leben

(Ref. Sup. Bithorn.) (2189
Gäſte ſind willkommen.

F rin vinges ben

Ia. starke Rasen,
auch zerlegt, auf Wunſch

gehäutet und geſpickt,
V vwiilde Kaninchen,
Ia. jung. Rotwild- u. Reh-
Rücken, Keulen, Blätter u.

Kochfleiſch,
DF auch ausgepfundet
feiſte junge Faſanenhähne und

Hennen, alte Faſanenhähne
à Stück Mk. 2. 25, Rebhühner,
feinſte Dresdener und hieſige
Gänſe, junge Enten, Tauben,

Kochhühner, (2064
leb. böhmiſch. Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale, Hechte empfiehlt
2064 Wrmil Wolf.

Zuaven-Jäckehen,

Schulterkragen,

Kragentücher,

Seelenwärmer.

UVUnübertroffene Auswahl.
Beſondere Neuheiten.

H. Schnee Nachf.
A. „orrmanm- (2190

W a. S., Gr. S r 84
FermaniſgeFifchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

S Schollen Cabel
jau, Büsdlinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinadett,

Fiſchkonſerven, Kitronen,
W. R rääkemneer,

Eheà Mandel Mk. 1.20
empfiehlt rm We Off.

r eerefür Kinder u. Her ze, Hehoſen, Damenkoſtüm röcken fw. äußerſt
pPre i Sive r.

Frau B. Kosera, a, d. Geisel.
ff. Scheiben-

einpfiehlt (2195Lehrer Kuntzasch, Karlſtr. 7 II.

Achtung!
Kartoffelkraut zum Beſſern desnach Kriezſtädt führenden Kom

munikationswe ges wird angenommen

in Bündorf.
Väſche zum Vaſſhen

ind Plätten wird angenommenWw. Beyer. Tiefer Keller 1.Wine Wohnung

(kl. Haus) mit 3 S kammernm it ſämt lichem Zubehör hat zu ver-

mieten (2184G. Graul sen,, Teichſtr.T

Das weite Weihnachtsnahen
für di Alten burger Kinde
anſtalt findet am
Dienstag, den 26. November,

rbewahr-

(1608

e Schleucderhonig

Heute Freitag

V h

Kaiser Wilheims-alle.
Montag, den 25. und Dienstag, den 26. November,
Zwei Projektionsabende

des berühmten Weltreiſenden

Herrn Joachim Harms aus
Zur Zeit Kryſtallpalaſt in Leipzig.
Montag den 25. November:

Meine fünfte Reiſe um die Welt.
Dienstag, den 26. November:

Die Nordlandreiſe (Tour Sr. Mjeſtät)
Kaiſer Wilhelrn II.

Bühnengroße Projektionsführung in wunderbarer Farbenpracht.
Anfang 3 Uhr. Reſervierter Platz 1 Mark. Saal- Eintritt 50 Pfg.

Galerie 30 Pfg. Schüler zahlen an der Kaſſe 20 Pfg.
Vorverkauf bei Herrn Fuchs und Herrn Frahnert, tet Zu

034deſem genußreichen Abend ladet ergebenſt ein
Arthur Reichardt.

Die Roſzbachausſtellung zu Weißenfels
Sonntag den 24. o emher, einſchließlich

verlängert,
Geöffnet von 10--6, Sonntag von Il 7 Uhr.

Eintrittspreis 30 Pfg.

meeHerhbst- u. Winter-
kur!
nicht auf das nächſte Jahr

verſchoben werden, denn je eher eine Krankheit be-
handelt wird, deſto eher heilt ſie aus.

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.- ir. röm.
Bäder. Kaſtenheißluftbäder. Beſtrahlungen mit
Dampf, Fango- Behandlung. Alle Kurbäder, Maſſage,
ſowie einfache Waſſerbäder. Gute Heilerfolge.

D. Zentralheizung in allen Räumen.
Proſpekte gratis u. franko.

Dampf- u. Garmhacdk

Leunaerstrasse 4.

Hamburg.

(2192

Eine Badekur ſollte

e

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe vom 12. November bis 18 Noven iber 1907.

Preis pro 100 Sieg
Kreis Weizen Roggen Gerſt Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 20,50-23 0020 80-21,80 17 00-20,50 16 00- 18 00 20,00-24,00

do. Ld. 22 30 21,20-21,30 19 20 17,00 22 2016
Weißenfels, St. 21,60-22 4021.00-21,60 17,50-19, 50 16,00-17,00

Weißenfels, Ld. 22 50- 19,50 17,00- 7

v eren-

V n e e mrEin Mädchen Woagenhton
r m t er Haus und Küchenarbeit, Aue a 344elches mit der Wä che ſcheid weiß. ngs vitroel a skroph.ſucht zum 1. Januor (2170

e c 7 2 u S
Frau Landeshauptmann Bartels. 0. re e J 5 s

Be schwüre, Aderbeine, böseFi T un en s ind oft sehr r har tnückig;
wer r vioher vergeblich hoffte

geheilt zu werden, mache noch einen Versuech
mit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von Gift und Säure. Dose Mark I. u. Z.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiss-grün-rot

friſche Hausſchlachte Wurſt

empfiehlt A. B. Sauerbrey Nachf.
Stadt INeater in IIalle.

Jroitag nahen 71 u. Firma R. Schubert Co. Weinböhla, Sachs.Freitag, 22. Novsr, a n Filschungen weise man zurück.
Uhr, Umtouſchkarten gitt Der Zu haben in den meisten Apotheken

v 2 t cWasunger Krieg (Komötie von
Ohorn). Gute Sistenz!

Junge Leut erhalten Kkostenlos
ausführl. Prospekt

der Landwirtschaftl. Lehranstalt
und Lehrmolkerei, Braunschweig,

Landwirt
ſucht bis 60 Morgen großes

BFGütchennachmittags 3 Uhr ſof. zu kauf. Anz. bis 30000 Mk. Madamenweg 158. Tausende von
J bel Frau Präſident v. Behr, Seffner- kann geleiſt. werden. Off. u. 1900 Stellungen besettt. Direktor KrauseS Vertreter geſucht! aus ſie ſat in die Exp. d. Vlts. (1907 In 15 9ahren über 2500 Sehüler,

die Redaktion verantwortlich:Für Rudolf Heine. PDruck und Frrm von Rudolf Heine, Merſeburg.
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